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Schulcurriculum Chemie SII 

Die Lehrerbesetzung der Schule ermöglicht einen ordnungsgemäßen Fachunterricht 
in der Sekundarstufe I, ein NW-AG-Angebot und Wahlpflichtkurse mit naturwissen-
schaftlichem Schwerpunkt. In der Sekundarstufe I wird in den Jahrgangsstufen 7,8, 
und 9 Chemie im Umfang der vorgesehenen 6 Wochenstunden  laut Stundentafel 
erteilt. 

Dem Fach Chemie stehen 2 Fachräume zur Verfügung, von denen in einem 1 Raum 
auch in Schülerübungen experimentell gearbeitet werden kann. Diese Räume teilt 
sich die Chemie mit der Biologie. Die Ausstattung der Chemiesammlung mit Gerä-
ten und Materialien für Demonstrations- und für Schülerexperimente ist veraltet, 
die vom Schulträger darüber hinaus bereitgestellten Mittel reichen für das Erforder-
liche aus. 

Die Schule hat sich vorgenommen, die Fachräume grundlegend zu renovieren und 
das Experimentieren in allen Jahrgangsstufen besonders zu fördern. 

Einführungsphase 

Unterrichtsvorhaben I: 
 

Kontext: Vom Alkohol zum Aromastoff 
 

Schwerpunkte übergeordneter Kompe-
tenzerwartungen: 
• UF2 Auswahl 
• UF3 Systematisierung 
• E2 Wahrnehmung und Messung  
• E4 Untersuchungen und Experimente 
• K 2 Recherche 
• K3 Präsentation 
• B1 Kriterien 
• B2 Entscheidungen 
 

Inhaltsfeld: Kohlenstoffverbindungen und 
Gleichgewichtsreaktionen 
 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
� Organische (und anorganische) Kohlen-
stoffverbindungen   
 

Zeitbedarf: ca. 50 Std. à 45 min 

Unterrichtsvorhaben II: 
 

Kontext: Methoden der Kalkauflösung im 
Haushalt, in der Umwelt und der Technik  
 

Schwerpunkte übergeordneter Kompe-
tenzerwartungen: 
• UF1 Wiedergabe 
• UF3 Systematisierung 
• E3 Hypothesen 
• E5 Auswertung  
• K1 Dokumentation  

 
Inhaltsfeld: Kohlenstoffverbindungen und 
Gleichgewichtsreaktionen 
 
Inhaltlicher Schwerpunkt: 
� Gleichgewichtsreaktionen 
 
Zeitbedarf: ca. 15 Std. à 45 min 

  
Unterrichtsvorhaben III: 
 

Kontext: Kohlenstoffdioxid und das Klima 
– Die Bedeutung der Ozeane 
 

Schwerpunkte übergeordneter Kompe-
tenzerwartungen: 
• E1 Probleme und Fragestellungen 
• E4 Untersuchungen und Experimente 
• K4 Argumentation  
• B3 Werte und Normen  
• B4 Möglichkeiten und Grenzen 
 

Inhaltsfeld: Kohlenstoffverbindungen und 
Gleichgewichtsreaktionen 
 

Unterrichtsvorhaben IV: 
 

Kontext: Nicht nur Graphit und Diamant –  
Erscheinungsformen des Kohlenstoffs 
 

Schwerpunkte übergeordneter Kompe-
tenzerwartungen: 
• UF4 Vernetzung 
• E6 Modelle 
• E7 Arbeits- und Denkweisen 
• K3 Präsentation 

Inhaltsfeld: Kohlenstoffverbindungen und 
Gleichgewichtsreaktionen 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
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Inhaltliche Schwerpunkte: 
� (Organische und) anorganische Kohlen-
stoffverbindungen 
� Gleichgewichtsreaktionen 
� Stoffkreislauf in der Natur 
 

Zeitbedarf: ca. 15 Std. à 45 min 

� Nanochemie des Kohlenstoffs 
 
 
Zeitbedarf: ca. 6 Std. à 45min 

Summe Einführungsphase: 86 Stunden  
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Einführungsphase - Unterrichtsvorhaben I 

 
Kontext:  Vom Alkohol zum Aromastoff 
Inhaltsfeld: Kohlenstoffverbindungen und Gleichgewichtsreaktionen 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Organische (und anorganische) Kohlenstoffverbindungen 

 
 

 
 
 
Zeitbedarf:  

• 50 Std. a 45 Minuten 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
• UF1 – Wiedergabe  
• UF2 – Auswahl 
• UF3 – Systematisierung 
• E2 – Wahrnehmung und Messung  
• E4 – Untersuchungen und Experimente 
• K2 – Recherche 
• K3 – Präsentation 
• B1 – Kriterien 
• B2 – Entscheidungen 

 
Basiskonzepte (Schwerpunkte):  
Basiskonzept Struktur-Eigenschaft  
Basiskonzept Donator-Akzeptor 

Sequenzierung inhaltli-
cher Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen des Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und Schüler... 

Lehrmittel/ Materialien/ Me-
thoden 

Verbindliche Absprachen 
Didaktisch-methodische 
Anmerkungen 

Herstellung eines Parfums 
• Duftpyramide 
• Duftkreis 
• Extraktionsverfahren 
• Destillation 

führen qualitative Versuche unter 
vorgegebener Fragestellung durch 
und protokollieren die Beobachtun-
gen (u.a. zur Untersuchung der Ei-
genschaften organischer Verbin-
dungen) (E2, E4). 

Filmausschnitt: „Das Par-
fum“ 
 
S-Exp. zur Extraktion von 
Aromastoffen 
 

 

Ordnung schaffen: Eintei-
lung organischer Verbin-
dungen in Stoffklassen 
 
Alkane und Alkohole als 
Lösemittel 

nutzen bekannte Atom- und Bin-
dungsmodelle zur Beschreibung or-
ganischer Moleküle und Kohlenstoff-
modifikationen (E6). 
 
benennen ausgewählte organische 

 
 
 
 
 
S-Exp.:  

Wiederholung: Elektrone-
gativität, Atombau, Bin-
dungslehre, intermolekula-
re Wechselwirkungen 
 
Fakultativ: 
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• Löslichkeit 
• funktionelle Gruppe 
• intermolekulare Wech-

selwirkungen: van-der-
Waals Ww. und Wasser-
stoffbrücken 

• homologe Reihe und 
physikalische Eigen-
schaften 

• Nomenklatur nach IU-
PAC   

• Formelschreibweise: 
Verhältnis-, Summen-, 
Strukturformel 

• Verwendung ausgewähl-
ter Alkohole 

 
 
 
Alkanale, Alkanone und 
Carbonsäuren –  Oxidati-
onsprodukte der Alkanole 
• Oxidation von Propanol 
• Unterscheidung primärer, 

sekundärer und tertiärer 
Alkanole durch ihre Oxi-
dierbarkeit 

• Gerüst- und Position-
sisomerie am Bsp. der 
Propanole 

• Molekülmodelle 
• Homologe Reihen der 

Alkanale, Alkanone und 
Carbonsäuren 

• Nomenklatur der Stoff-

Ver-bindungen mithilfe der Regeln der 
syste-matischen Nomenklatur (IU-
PAC) (UF3).  
 
ordnen organische Verbindungen 
aufgrund ihrer funktionellen Gruppen 
in Stoffklassen ein (UF3). 

 
erklären an Verbindungen aus den 
Stoffklassen der Alkane und Alkene 
das C-C-Verknüpfungsprinzip (UF2). 

 
beschreiben den Aufbau einer homo-
logen Reihe und die Strukturisomerie 
(Gerüst-isomerie und Positionsisome-
rie) am Bei-spiel der Alkane und Al-
kohole.(UF1, UF3) 

 
erläutern ausgewählte Eigenschaften 
organischer Verbindungen mit Wech-
sel-wirkungen zwischen den Molekü-
len (u.a. Wasserstoffbrücken, van-
der-Waals-Kräfte) (UF1, UF3). 

 
beschreiben und visualisieren anhand 
geeigneter Anschauungsmodelle die 
Strukturen organischer Verbindungen 
(K3). 

 
wählen bei der Darstellung chemi-
scher Sachverhalte die jeweils ange-
messene Formelschreibweise aus 
(Verhältnisformel, Summenformel, 
Strukturformel) (K3).  

 

• Löslichkeit von Alkoholen 
und Alkanen in verschie-
denen Lösemitteln. 

 
Arbeitspapiere:  
• Nomenklaturregeln und -

übungen 
• intermolekulare Wechsel-

wirkungen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
S-Exp.:  
• Oxidation von Propanol mit 

Kupferoxid 
• Oxidationsfähigkeit von 

primären, sekundären und 
tertiären Alkanolen, z.B. 
mit KMnO4 . 

 
 
Gruppenarbeit:  
Darstellung von Isomeren mit  

Intermolekulare Wechsel-
wirkungen sind Gegen-
stand der EF in Biologie 
( z.B. Proteinstrukturen). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wiederholung: Säuren 
und saure Lösungen. 
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klassen und funktionellen 
Gruppen 

• Eigenschaften und Ver-
wendungen 

 

beschreiben den Aufbau einer homo-
logen Reihe und die Strukturisomerie 
(Gerüst-isomerie und Positionsisome-
rie) am Bei-spiel der Alkane und Al-
kohole.(UF1, UF3) 

 

Molekülbaukästen. 
 
S-Exp.:  
Carbonsäuren. 
 

Eigenschaften, Strukturen 
und Verwendungen orga-
nischer Stoffe 
 
 

recherchieren angeleitet und unter 
vorgegebenen Fragestellungen die 
Eigenschaften und Verwendungen 
ausgewählter Stoffe und präsentie-
ren die Rechercheergebnisse adres-
satengerecht (K2,K3). 
 
beschreiben Zusammenhänge zwi-
schen Vorkommen, Verwendung 
und Eigenschaften wichtiger Vertre-
ter der Stoffklassen der Alkohole, 
Aldehyde, Ketone, Carbonsäuren 
und Ester (UF2). 
 
 

Recherche und Präsentati-
on 
(als Wiki, Poster oder Kurz-
vortrag):  
 
Eigenschaften und Verwen-
dung organischer Stoffe.  

Bei den Ausarbeitungen 
soll die Vielfalt der Ver-
wendungsmöglich-keiten 
von organischen Stoffen 
unter Bezugnahme auf 
deren funktionelle Grup-
pen und Stoffeigenschaf-
ten dargestellt werden.  
Mögliche Themen:  
Ester als Lösemittel für 
Klebstoffe und Lacke. 
Aromastoffe (Aldehyde 
und Alkohole) und Riech-
vorgang; 
Carbonsäuren: Antioxi-
dantien (Konservierungs-
stoffe) 
Weinaromen: Abhängig-
keit von Rebsorte oder An-
baugebiet. 
Terpene (Alkene) als se-
kundäre Pflanzenstoffe  

Fakultativ: Alkohol im 
menschlichen Körper 
 

• Ethanal als Zwischen-
produkt der Oxidation 

• Nachweis der Alkanale 
• Biologische Wirkungen 

dokumentieren Experimente in ange-
messener Fachsprache (u.a. zur Un-
tersuchung der Eigenschaften orga-
nischer Verbindungen, zur Einstellung 
einer Gleichgewichtsreaktion, zu Stof-
fen und Reaktionen eines natürlichen 
Kreislaufs). (K1) 

Concept-Map zum Arbeits-
blatt:  
Wirkung von Alkohol  
 
S-Exp.: Fehling- und Tollens-
Probe  
 

Wiederholung: Redoxre-
aktionen 
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des Alkohols 
• Berechnung des Blutal-

koholgehaltes 
• Alkotest mit dem Dräger-

röhrchen  
 

 
zeigen Vor- und Nachteile ausgewähl-
ter Produkte des Alltags (u.a. Aro-
mastoffe, Alkohole) und ihrer Anwen-
dung auf, gewichten diese und bezie-
hen begründet Stellung zu deren Ein-
satz (B1, B2). 
 

 
 
fakultativ: Film Historischer 
Alkotest 
 
fakultativ: 
Niveaudifferenzierte Aufga-
be  
zum Redoxschema der Alko-
test-Reaktion 

 
Vertiefung möglich: Essig-
säure- oder Milchsäuregä-
rung. 

 Synthese von Aromastof-
fen 
 
 
• Estersynthese 
• Vergleich der Löslichkei-

ten der Edukte (Alkanol, 
Carbonsäure) und Pro-
dukte (Ester, Wasser) 

• Veresterung als unvoll-
ständige Reaktion 

 

ordnen Veresterungsreaktionen dem 
Reaktionstyp der Kondensationsre-
aktion begründet zu (UF1). 
 
führen qualitative Versuche unter 
vorgegebener Fragestellung durch 
und protokollieren die Beobachtun-
gen (u.a. zur Untersuchung der Ei-
genschaften organischer Verbindun-
gen) (E2, E4). 
 
stellen anhand von Strukturformeln 
Vermutungen zu Eigenschaften 
ausgewählter Stoffe auf und schla-
gen geeignete Experimente zur 
Überprüfung vor (E3). 

Experiment (L-
Demonstration): 
Synthese von Essigsäureet-
hylester und Analyse der 
Produkte. 
 
S-Exp.: (arbeitsteilig) 
Synthese von Aromastoffen 
(Fruchtestern). 
 
Gruppenarbeit: 
Darstellung der Edukte und 
Produkte der Estersynthese 
mit Molekülbaukästen. 
 

 
 

    
Chemisches Gleichge-
wicht 

- Definition 
- Beschreibung auf 

Teilchenebene 
- Modellvorstellungen 

 

 
 
erläutern die Merkmale eines chemi-
schen Gleichgewichtszustands an 
ausgewählten Beispielen (UF1). 
 
 
 

Lehrervortrag: 
Chemisches Gleichgewicht 
als allgemeines Prinzip vieler 
chemischer Reaktionen, Defi-
nition 
 
Arbeitsblatt: 
Umkehrbare Reaktionen auf 
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beschreiben und erläutern das che-
mische Gleichgewicht mithilfe von 
Modellen (E6). 
 

Teilchenebene 
ggf. Simulation 
  
Modellexperiment: z.B. 
Stechheber-Versuch, Kugel-
spiel 
Vergleichende Betrachtung: 
Chemisches Gleichgewicht 
auf der Teilchenebene, im 
Modell und in der Realität 

Einfluss auf die Reakti-
onsgeschwindigkeit 

- Einflussmöglichkei-
ten   

- Parameter (Konzent-
ration, Temperatur, 
Zerteilungsgrad) 

- Kollisionshypothese 
- Geschwindigkeitsge-

setz für bimolekulare 
Reaktion 

- RGT-Regel 

formulieren Hypothesen zum Einfluss 
verschiedener Faktoren auf die Reak-
tionsgeschwindigkeit und entwickeln 
Versuche zu deren Überprüfung (E3). 
 
interpretieren den zeitlichen Ablauf 
chemischer Reaktionen in Abhängig-
keit von verschiedenen Parametern 
(u.a. Oberfläche, Konzentration, 
Temperatur) (E5).  
 
erklären den zeitlichen Ablauf chemi-
scher Reaktionen auf der Basis ein-
facher Modelle auf molekularer Ebe-
ne (u.a. Stoßtheorie nur für Gase) 
(E6).  
 
beschreiben und beurteilen Chancen 
und Grenzen der Beeinflussung der 
Reaktionsgeschwindigkeit und des 
chemischen Gleichgewichts (B1). 
 

 
Arbeitsteilige Schülerexpe-
rimente: Abhängigkeit der 
Reaktionsgeschwindigkeit von 
der Konzentration, des Zertei-
lungsgrades und der Tempe-
ratur 
 
 
Erarbeitung:  Einfaches Ge-
schwindigkeitsgesetz, 
Stoßtheorie, Deutung der Ein-
flussmöglichkeiten  Vorhersa-
gen 
 
Diskussion: RGT-Regel, 
Ungenauigkeit der Vorhersa-
gen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
ggf. Simulation 
 

Einfluss der Temperatur 
- Ergänzung Kollisi-

onshypothese 

interpretieren ein einfaches Energie-
Reaktionsweg-Diagramm (E5, K3). 
 

Wiederholung: Energie bei 
chemischen Reaktionen 
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- Aktivierungsenergie 
- Katalyse 

 
 
 

beschreiben und erläutern den Ein-
fluss eines Katalysators auf die Reak-
tionsgeschwindigkeit mithilfe vorge-
gebener graphischer Darstellungen 
(UF1, UF3).  

Unterrichtsgespräch: Ein-
führung der Aktivierungsener-
gie  
 
Schülerexperiment: Kataly-
satoren, z.B. bei der Zerset-
zung von Wasserstoffperoxid 

 
 
Film: Wilhelm Ostwald und 
die Katalyse  (Meilensteine 
der Naturwissenschaft und 
Technik) 

Diagnose von Schülerkonzepten:  
•  Eingangsdiagnose, Versuchsprotokolle  

Leistungsbewertung: 

•  C-Map, Protokolle, Präsentationen, schriftliche Übungen  
Hinweise: 

Internetquelle zum Download von frei erhältlichen Programmen zur Erstellung von Mind- und Concept Mapps: 
http://www.lehrer-online.de/mindmanager-smart.php 
http://cmap.ihmc.us/download/ 
Material zur Wirkung von Alkohol auf den menschlichen Körper:  
www.suchtschweiz.ch/fileadmin/user_upload/.../alkohol_koerper.pdf  
Film zum historischen Alkotest der Polizei (Drägerröhrchen): 
http://www.chemgapedia.de/vsengine/vlu/vsc/de/ch/16/oc/alkoholtest/alkoholtest.vlu/Page/vsc/de/ch/16/oc/alkoholtest/02_kaliumdic
hromatoxidation.vscml.html 
Film zur künstlichen Herstellung von Wein und zur Verwendung künstlich hergestellter Aromen in Lebensmitteln, z.B. in Fruchtjo-
ghurt: 
http://medien.wdr.de/m/1257883200/quarks/wdr_fernsehen_quarks_und_co_20091110.mp4       
Animation zur Handhabung eines Gaschromotographen: Virtueller Gaschromatograph:  
http://www.chemgapedia.de/vsengine/vlu/vsc/de/ch/3/anc/croma/virtuell_gc1.vlu.html 
 
Gaschromatogramme von Weinaromen und weitere Informationen zu Aromastoffen in Wein: 
http://www.forschung-frankfurt.uni-frankfurt.de/36050169/Aromaforschung_8-15.pdf 
http://www.analytik-news.de/Fachartikel/Volltext/shimadzu12.pdf 
http://www.lwg.bayern.de/analytik/wein_getraenke/32962/linkurl_2.pdf 
 
Journalistenmethode zur Bewertung der Verwendung von Moschusduftstoffen in Kosmetika: 
http://www.idn.uni-bremen.de/chemiedidaktik/material/Journalistenmethode%20Moschusduftstoffe.pdf 
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Einführungsphase - Unterrichtsvorhaben III 

 

Kontext:  Methoden der Kalkauflösung im Haushalt, in der Umwelt und in der Technik                        
Inhaltsfeld: Kohlenstoffverbindungen und Gleichgewichtsreaktionen                         
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Gleichgewichtsreaktionen 
 

 
 
 
 
Zeitbedarf: 15 Std. a 45 Minuten 
 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 

• UF1 – Wiedergabe 
• UF3 – Systematisierung 
• E3 – Hypothesen 
• E5 – Auswertung 
• K1 – Dokumentation 

 
Basiskonzepte:  
Basiskonzept Chemisches Gleichgewicht  
Basiskonzept Energie 

Sequenzierung inhaltlicher 
Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartun-
gen des  Kernlehrplans 

Lehrmittel/ Materialien/ Methoden Verbindliche Absprachen 
Didaktisch-methodische 
Anmerkungen 

Kalkentfernung 
- Reaktion von Kalk mit 

Säuren 
- Beobachtungen eines 

Reaktionsverlaufs 
- Reaktionsgeschwindig-

keit berechnen 
 
 
  
 
 

planen quantitative Versuche (u.a. zur 
Untersuchung des zeitlichen Ablaufs 
einer chemischen Reaktion), führen 
diese zielgerichtet durch und dokumen-
tieren die Ergebnisse (E2, E4). 
 
stellen für Reaktionen zur Untersu-
chung der Reaktionsgeschwindigkeit 
den Stoffumsatz in Abhängigkeit von 
der Zeit tabellarisch und graphsch dar 
(K1).  
 
erläutern den Ablauf einer chemischen 
Reaktion unter dem Aspekt der Ge-
schwindigkeit und definieren die Reak-
tionsgeschwindigkeit als Differenzen-

Brainstorming: Kalkentfernung im 
Haushalt 
 
Schülerversuch: Lösen von Kalk mit 
Säuren 
 
Ideen zur Untersuchung des zeitli-
chen Verlaufs 
 
Schülerexperiment: 
Planung, Durchführung und Auswer-
tung eines entsprechenden Versuchs 
(z.B. Auffangen des Gases) 
 
(Haus)aufgabe: Ermittlung von Reak-
tionsgeschwindigkeiten an einem Bei-

 
Wiederholung Stoffmenge 
 
 
 
 
 
 
S. berechnen die Reaktions-
geschwindigkeiten für ver-
schiedene Zeitintervalle im 
Verlauf der Reaktion 
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quotienten ∆c/∆t (UF1). spiel 
Diagnose von Schülerkonzepten: 

•  Protokolle, Auswertung Trainingsaufgabe 
Leistungsbewertung: 
 Klausur, Schriftliche Übung, mündliche Beiträge, Versuchsprotokolle 

•  
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Kontext:  Kohlenstoffdioxid und das Klima – Die Bedeutung für die Ozeane                  
Inhaltsfeld: Kohlenstoffverbindungen und Gleichgewichtsreaktionen                           
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Stoffkreislauf in der Natur 
• Gleichgewichtsreaktionen 

 
 
 
Zeitbedarf: 15 Std. à 45 Minuten 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 

• E1 Probleme und Fragestellungen 
• E4 Untersuchungen und Experimente 
• K4 Argumentation 
• B3 Werte und Normen 

• B4 Möglichkeiten und Grenzen 
 

Basiskonzepte (Schwerpunkt): 
Basiskonzept Struktur – Eigenschaft 
Basiskonzept Chemisches Gleichgewicht 

Sequenzierung inhalt-
licher Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des  Kernlehrplans 
 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Lehrmittel/ Materialien/ Methoden Verbindliche Ab-
sprachen 
Didaktisch-
methodische An-
merkungen 

Kohlenstoffdioxid 
- Eigenschaften 
- Treibhauseffekt  
- Anthropogene 

Emissionen 
- Reaktionsglei-

chungen 
- Umgang mit 

Größengleichun-
gen 
 

unterscheiden zwischen dem natürlichen 
und dem anthropogen erzeugten Treib-
hauseffekt und beschreiben ausgewählte 
Ursachen und ihre Folgen (E1). 
 

Kartenabfrage Begriffe zum Thema Kohlenstoff-
dioxid 
 
Information Eigenschaften / Treibhauseffekt 
     z.B. Zeitungsartikel 
 
Berechnungen zur Bildung von CO2 aus Kohle 
und Treibstoffen (Alkane) 

- Aufstellen von Reaktionsgleichungen 
- Berechnung des gebildeten CO2s 
- weltweite CO2-Emissionen 

 
Information Aufnahme von CO2 u.a. durch die 
Ozeane 

Der Einstieg dient zur 
Anknüpfung an die 
Vorkenntnisse aus 
der SI und anderen 
Fächern 
 
Implizite Wiederho-
lung: Stoffmenge n, 
Masse m und molare 
Masse M 

Löslichkeit von CO2 in führen qualitative Versuche unter vorge- Schülerexperiment: Löslichkeit von CO2 in Was- Wiederholung der 
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Wasser   
- qualitativ 
- Bildung einer 

sauren Lösung 
- quantitativ 
- Unvollständigkeit 

der Reaktion 
- Umkehrbarkeit 

 

gebener Fragestellung durch und protokol-
lieren die Beobachtungen (u.a. zur Unter-
suchung der Eigenschaften organischer 
Verbindungen) (E2, E4). 
 
dokumentieren Experimente in angemes-
sener Fachsprache (u.a. zur Untersu-
chung der Eigenschaften organischer Ver-
bindungen, zur Einstellung einer Gleich-
gewichtsreaktion, zu Stoffen und Reaktio-
nen eines natürlichen Kreislaufes) (K1). 
 
nutzen angeleitet und selbstständig che-
miespezifische Tabellen und Nachschla-
gewerke zur Planung und Auswertung von 
Experimenten und zur Ermittlung von  
Stoffeigenschaften (K2). 

ser (qualitativ) 
 
Aufstellen von Reaktionsgleichungen 
 
Löslichkeit  von CO2 (quantitativ): 

-  
Ergebnis: 
Unvollständigkeit der ablaufenden Reaktion  
 
Lehrer-Experiment: Löslichkeit von CO2 bei Zu-
gabe von Salzsäure bzw. Natronlauge 
Ergebnis:  
Umkehrbarkeit / Reversibilität der Reaktion 

Stoffmengenkonzen-
tration c 
 
Wiederholung: Krite-
rien für Versuchspro-
tokolle 
 
 
 
  
 

Ozean und Gleichge-
wichte 

- Aufnahme CO2 
- Einfluss der Be-

dingungen der 
Ozeane auf die 
Löslichkeit von 
CO2 

- Prinzip von Le 
Chatelier 

- Kreisläufe 
 

formulieren Hypothesen zur Beeinflussung 
natürlicher Stoffkreisläufe (u.a. Kohlen-
stoffdioxid-Carbonat-Kreislauf) (E3). 
 
erläutern an ausgewählten Reaktionen die 
Beeinflussung der Gleichgewichtslage 
durch eine Konzentrationsänderung (bzw. 
Stoffmengenänderung), Temperatur-
änderung (bzw. Zufuhr oder Entzug von 
Wärme) und Druckänderung (bzw. Volu-
menänderung) (UF3). 
 
formulieren Fragestellungen zum Problem 
des Verbleibs und des Einflusses anthro-
pogen erzeugten Kohlenstoffdioxids (u.a. 
im Meer) unter Einbezug von Gleichge-
wichten (E1). 
 

Wiederholung: CO2- Aufnahme in den Meeren 
 
 
 
Schülerexperimente: Einfluss von Druck und 
Temperatur auf die Löslichkeit von CO2 
 
Beeinflussung von chemischen Gleichgewich-
ten (Verallgemeinerung) 
Einfluss von Druck, Temperatur und Konzentrati-
on auf Gleichgewichte, Vorhersagen 
  
Erarbeitung: Wo verbleibt das CO2 im Ozean? 
 
Arbeitsblatt: Graphische Darstellung des mari-
nen Kohlenstoffdioxid-Kreislaufs 

Hier nur Prinzip von 
Le Chatelier, kein 
MWG 
  
 
 
 
 
 
 
 
Fakultativ: 
Mögliche Ergän-
zungen (auch zur 
individuellen Förde-
rung): 
- Tropfsteinhöhlen 
- Kalkkreislauf 
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veranschaulichen chemische Reaktionen 
zum Kohlenstoffdioxid-Carbonat-Kreislauf  
grafisch oder durch Symbole (K3).  

- Korallen 

Klimawandel 
- Informationen in 

den Medien 
- Möglichkeiten zur 

Lösung des 
CO2-Problems  

 

recherchieren Informationen (u.a. zum 
Kohlenstoffdioxid-Carbonat-Kreislauf) aus 
unterschiedlichen Quellen und strukturie-
ren und hinterfragen die Aussagen der 
Informationen (K2, K4). 
 
beschreiben die Vorläufigkeit der Aussa-
gen von Prognosen zum Klimawandel 
(E7). 
 
beschreiben und bewerten die gesell-
schaftliche Relevanz prognostizierter Fol-
gen des anthropogenen Treibhauseffektes 
(B3). 
 
zeigen Möglichkeiten und Chancen der 
Verminderung des Kohlenstoffdioxidaus-
stoßes  und der Speicherung des Kohlen-
stoffdioxids auf und beziehen unterschied-
liche Argumente in ihre Bewertung ein 
(B3, B4). 

Recherche 
- aktuelle Entwicklungen 
- Versauerung der Meere 
- Einfluss auf den Golfstrom/Nordatlantik-

strom 
 
 
Diskussion 

- Prognosen 
- Vorschläge zu Reduzierung von Emissio-

nen 
- Verwendung von CO2 

 
 
Zusammenfassung: z.B. Film „Treibhaus Erde“ 
aus der Reihe „Total Phänomenal“ des SWR 
 
 
Weitere Recherchen 

 

Diagnose von Schülerkonzepten: 
• Lerndiagnose: Stoffmenge und Molare Masse 

Leistungsbewertung: 
 Klausur, Schriftliche Übungen Beeinflussung von chemischen Gleichgewichten 
Beispielhafte Hinweise zu weiterführenden Informationen: 
Ausführliche Hintergrundinformationen und experimentelle Vorschläge zur Aufnahme von CO2 in den Ozeanen findet man z.B. unter: 
http://systemerde.ipn.uni-kiel.de/materialien_Sek2_2.html 
ftp://ftp.rz.uni-kiel.de/pub/ipn/SystemErde/09_Begleittext_oL.pdf 
Die Max-Planck-Gesellschaft stellt in einigen Heften aktuelle Forschung zum Thema Kohlenstoffdioxid und Klima vor: 
http://www.maxwissen.de/Fachwissen/show/0/Heft/Kohlenstoffkreislauf.html 
http://www.maxwissen.de//Fachwissen/show/0/Heft/Klimarekonstruktion 
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http://www.maxwissen.de/Fachwissen/show/0/Heft/Klimamodelle.html 
Informationen zum Film „Treibhaus Erde“: 
http://www.planet-schule.de/wissenspool/total-phaenomenal/inhalt/sendungen/treibhaus-erde.html 
 
 



 

1 von 22 

 

Kontext:  Nicht nur Graphit und Diamant – Erscheinungsformen des Kohlenstoffs   
Inhaltsfeld: Kohlenstoffverbindungen und Gleichgewichtsreaktionen                           
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Nanochemie des Kohlenstoffs 
 

 
 
 
Zeitbedarf: 6 Std. à 45 Minuten 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 

• UF4 Vernetzung 
• E6 Modelle 
• E7 Arbeits- und Denkweisen 
• K3 Präsentation 

 
Basiskonzept (Schwerpunkt): 
Basiskonzept Struktur – Eigenschaft 

Sequenzierung inhalt-
licher Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des  Kernlehrplans 
 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Lehrmittel/ Materialien/ Methoden Verbindliche Ab-
sprachen 
Didaktisch-
methodische An-
merkungen 

Graphit, Diamant und 
mehr 

- Modifikation 
- Elektronenpaar-

bindung 
- Strukturformeln 

 

nutzen bekannte Atom- und Bindungsmo-
delle zur Beschreibung organischer Mole-
küle und Kohlenstoffmodifikationen (E6). 
 
stellen anhand von Strukturformeln Ver-
mutungen zu Eigenschaften ausgewählter 
Stoffe auf und schlagen geeignete Expe-
rimente zur Überprüfung vor (E3). 
 
erläutern Grenzen der ihnen bekannten 
Bindungsmodelle (E7). 
 
beschreiben die Strukturen von Diamant 
und Graphit und vergleichen diese mit 
neuen Materialien aus Kohlenstoff (u.a. 
Fullerene) (UF4). 
 

Atombau, Bindungslehre,  
Kohlenstoffatom, Periodensystem 
 
 
 
 
 
2. Gruppenarbeit „Graphit, Diamant und Fullere-
ne“ 
 
 
 
 

 
Beim Graphit und 
beim Fulleren wer-
den die Grenzen 
der einfachen Bin-
dungsmodelle deut-
lich. (Achtung: ohne 
Hybridisierung) 
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Nanomaterialien 
- Nanotechnologie 
- Neue Materialien 
- Anwendungen 
- Risiken 

  
 

recherchieren angeleitet und unter vorge-
gebenen Fragestellungen Eigenschaften 
und Verwendungen ausgewählter Stoffe  
und präsentieren die Rechercheergebnis-
se adressatengerecht (K2, K3). 
 
stellen neue Materialien aus Kohlenstoff 
vor und beschreiben deren Eigenschaften 
(K3). 
 
bewerten an einem Beispiel Chancen und 
Risiken der Nanotechnologie (B4). 

1. Recherche  zu neuen Materialien aus Kohlen-
stoff und Problemen der Nanotechnologie  
(z.B. Kohlenstoff-Nanotubes in Verbundmaterialien 
zur Verbesserung der elektrischen Leitfähigkeit in 
Kunststoffen) 
- Aufbau 
- Herstellung 
- Verwendung 
- Risiken 
- Besonderheiten 
 
 
 
 
2. Präsentation (´z.B. Poster, Museumsgang) 
Die Präsentation ist nicht auf Materialien aus Koh-
lenstoff beschränkt. 
 
 

Unter vorgegebe-
nen Rechercheauf-
trägen können die 
Schülerinnen und 
Schüler selbststän-
dig Fragestellungen 
entwickeln. (Ni-
veaudifferenzie-
rung, individuelle 
Förderung) 
 
 

Leistungsbewertung: 
• Präsentation zu Nanomaterialien in Gruppen 

Beispielhafte Hinweise zu weiterführenden Informationen: 
Eine Gruppenarbeit zu Diamant, Graphit und Fullerene findet man auf den Internetseiten der Eidgenössischen Technischen Hochschule Zürich: 
http://www.educ.ethz.ch/unt/um/che/ab/graphit_diamant,  
Zum Thema Nanotechnologie sind zahlreiche Materialien und Informationen veröffentlicht worden, z.B.: 
FCI, Informationsserie Wunderwelt der Nanomaterialien (inkl. DVD und Experimente) 
Klaus Müllen, Graphen aus dem Chemielabor, in: Spektrum der Wissenschaft 8/12 
Sebastian Witte, Die magische Substanz, GEO kompakt Nr. 31 
http://www.nanopartikel.info/cms 
http://www.wissenschaft-online.de/artikel/855091 
http://www.wissenschaft-schulen.de/alias/material/nanotechnologie/1191771 
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Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS 

Unterrichtsvorhaben I: 
 
Kontext: Säuren und Basen in Alltagsprodukten:  
Konzentrationsbestimmungen von Essigsäure in Lebensmitteln  
 
Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
• UF1 Wiedergabe 
• E2 Wahrnehmung und Messung 
• E4 Untersuchungen und Experimente 
• E5 Auswertung 
• K1 Dokumentation 
• K2 Recherche 
 
Inhaltsfeld: Säuren, Basen und analytische Verfahren 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Eigenschaften und Struktur von Säuren und Basen 
� Konzentrationsbestimmungen von Säuren und Basen 
 
Zeitbedarf: ca. 16 Std. à 45 Minuten 

Unterrichtsvorhaben II: 
 
Kontext: Säuren und Basen in Alltagsprodukten: Starke und schwache 
Säuren und Basen 
 
Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
• UF2 Auswahl 
• UF3 Systematisierung 
• E1 Probleme und Fragestellungen 
• B1 Kriterien 
 
Inhaltsfeld: Säuren, Basen und analytische Verfahren 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Eigenschaften und Struktur von Säuren und Basen 
� Konzentrationsbestimmungen von Säuren und Basen 
 
Zeitbedarf: 14 Std. à 45 Minuten 
 

Unterrichtvorhaben III 

 
Kontext: Strom für Taschenlampe und Mobiltelefon 
 
Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
• UF3 Systematisierung 
• UF4 Vernetzung 
• E2 Wahrnehmung und Messung 
• E4 Untersuchungen und Experimente 
• E6 Modelle 
• K2  Recherche 
• B2 Entscheidungen 
 
Inhaltsfeld: Elektrochemie 

Unterrichtsvorhaben  IV:  
 
Kontext: Von der Wasserelektrolyse zur Brennstoffzelle 
 
Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
• UF2 Auswahl 
• E6 Modelle 
• E7 Vernetzung 
• K1 Dokumentation 
• K4 Argumentation 
• B1 Kriterien 
• B3 Werte und Normen 
 
Inhaltsfeld: Elektrochemie 
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Inhaltlicher Schwerpunkt: 
�  Mobile Energiequellen 
 
Zeitbedarf: ca. 22  Stunden à 45 Minuten 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
�  Mobile Energiequellen 
�  Elektrochemische Gewinnung von Stoffen 
 
Zeitbedarf: ca. 14  Stunden à 45 Minuten 
 

Unterrichtsvorhaben V:  
 
Kontext: Korrosion vernichtet Werte  
 
Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
• UF1 Wiedergabe 
• UF3 Systematisierung 
• E6 Modelle 
• B2 Entscheidungen 
 
Inhaltsfeld: Elektrochemie 
 
Inhaltlicher Schwerpunkt: 
� Korrosion 
 
Zeitbedarf: ca. 6 Stunden à 45 Minuten 
 

Unterrichtsvorhaben VI:  
 
Kontext: Vom fossilen Rohstoff zum Anwendungsprodukt 
 
Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
• UF3 Systematisierung 
• UF4 Vernetzung 
• E3 Hypothesen 
• E 4 Untersuchungen und Experimente 
• K3 Präsentation 
• B3 Werte und Normen 
 
Inhaltsfeld: Organische Produkte – Werkstoffe und Farbstoffe 
 
Inhaltlicher Schwerpunkt: 
� Organische Verbindungen und Reaktionswege 
 
Zeitbedarf: ca. 14 Stunden à 45 Minuten 
 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: 86 Stunden  
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Fachliche Grundsätze: 

1.) Der Chemieunterricht ist problemorientiert und an Unterrichtsvorhaben und 
Kontexten ausgerichtet. 

2.) Der Chemieunterricht ist kognitiv aktivierend und verständnisfördernd. 
3.) Der Chemieunterricht unterstützt durch seine experimentelle Ausrichtung 

Lernprozesse bei Schülerinnen und Schülern. 
4.) Im Chemieunterricht wird durch Einsatz von Schülerexperimenten Umwelt- 

und Verantwortungsbewusstsein gefördert und eine aktive Sicherheits- und 
Umwelterziehung erreicht. 

5.) Der Chemieunterricht ist kumulativ, d.h., er knüpft an die Vorerfahrungen und 
das Vorwissen der Lernenden an und ermöglicht den Erwerb von Kompeten-
zen. 

6.) Der Chemieunterricht fördert vernetzendes Denken und zeigt dazu eine über 
die verschiedenen Organisationsebenen bestehende Vernetzung von chemi-
schen Konzepten und Prinzipien mithilfe von Basiskonzepten auf. 

7.) Der Chemieunterricht folgt dem Prinzip der Exemplarizität und gibt den Ler-
nenden die Gelegenheit, Strukturen und Gesetzmäßigkeiten möglichst an-
schaulich in den ausgewählten Problemen zu erkennen. 

8.) Der Chemieunterricht bietet nach Erarbeitungsphasen immer auch Phasen der 
Metakognition, in denen zentrale Aspekte von zu erlernenden Kompetenzen 
reflektiert werden. 

9.) Im Chemieunterricht wird auf eine angemessene Fachsprache geachtet. Schü-
lerinnen und Schüler werden zu regelmäßiger, sorgfältiger und selbstständiger 
Dokumentation der erarbeiteten Unterrichtsinhalte angehalten.   

10.) Der Chemieunterricht ist in seinen Anforderungen und im Hinblick auf die zu 
erreichenden Kompetenzen und deren Teilziele für die Schülerinnen und Schü-
ler transparent. 

11.) Im Chemieunterricht werden Diagnoseinstrumente zur Feststellung des jewei-
ligen Kompetenzstandes der Schülerinnen und Schüler durch die Lehrkraft, 
aber auch durch den Lernenden selbst eingesetzt.  

12.) Der Chemieunterricht bietet immer wieder auch Phasen der Übung und des 
Transfers auf neue Aufgaben und Problemstellungen. 

13.) Der Chemieunterricht bietet die Gelegenheit zum regelmäßigen wiederholen-
den Üben sowie zu selbstständigem   Aufarbeiten von Unterrichtsinhalten.   

 

2.3. Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

 
Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 APO-GOSt sowie Kapitel 3 des Kernlehr-
plans Chemie hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden schulbe-
zogenen Konzept die nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leis-
tungsrückmeldung beschlossen. Die nachfolgenden Absprachen stellen die Mini-
malanforderungen an das lerngruppenübergreifende gemeinsame Handeln der 
Fachgruppenmitglieder dar. Bezogen auf die einzelne Lerngruppe kommen ergän-
zend weitere der in den Folgeabschnitten genannten Instrumente der Leistungs-
überprüfung zum Einsatz. 
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Überprüfungsformen 
In Kapitel 3 des KLP GOSt Chemie werden Überprüfungsformen in einer nicht ab-
schließenden Liste vorgeschlagen. Diese Überprüfungsformen zeigen Möglichkeiten 
auf, wie Schülerkompetenzen nach den oben genannten Anforderungsbereichen 
sowohl im Bereich der „sonstigen Mitarbeit“ als auch im Bereich „Klausuren“ über-
prüft werden können  
 
Beurteilungsbereich: Sonstige Mitarbeit  

Folgende Aspekte sollen bei der Leistungsbewertung der sonstigen Mitarbeit eine 
Rolle spielen (die Liste ist nicht abschließend): 

• Sicherheit, Eigenständigkeit und Kreativität beim Anwenden fachspezifischer 
Methoden und Arbeitsweisen  

• Verständlichkeit und Präzision beim zusammenfassenden Darstellen und Er-
läutern von Lösungen einer Einzel-, Partner-, Gruppenarbeit oder einer an-
deren Sozialform sowie konstruktive Mitarbeit bei dieser Arbeit  

• Klarheit und Richtigkeit beim Veranschaulichen, Zusammenfassen und Be-
schreiben chemischer Sachverhalte  

• sichere Verfügbarkeit chemischen Grundwissens   
• situationsgerechtes Anwenden geübter Fertigkeiten 
• angemessenes Verwenden der chemischen Fachsprache 
• konstruktives Umgehen mit Fehlern 
• fachlich sinnvoller, sicherheitsbewusster und zielgerichteter Umgang mit Ex-

perimentalmaterialien  
• zielgerichtetes Beschaffen von Informationen  
• Erstellen von nutzbaren Unterrichtsdokumentationen, ggf. Portfolio  
• Klarheit, Strukturiertheit, Fokussierung, Zielbezogenheit und Adressatenge-

rechtigkeit von Präsentationen, auch mediengestützt  
• sachgerechte Kommunikationsfähigkeit in Unterrichtsgesprächen, Kleingrup-

penarbeiten und Diskussionen 
• Einbringen kreativer Ideen 
• fachliche Richtigkeit bei kurzen, auf die Inhalte weniger vorangegangener 

Stunden beschränkten schriftlichen Überprüfungen 

Beurteilungsbereich: Klausuren 

Verbindliche Absprache: 

Die Aufgaben für Klausuren in parallelen Kursen werden im Vorfeld abgesprochen 
und nach Möglichkeit gemeinsam gestellt. 

Für Aufgabenstellungen mit experimentellem Anteil gelten die Regelungen, die in 
Kapitel 3 des KLP formuliert sind. 

Einführungsphase: 

1 Klausur je Halbjahr (90 Minuten)   

 

Qualifikationsphase 1: 
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2 Klausuren pro Halbjahr (je 135 Minuten im GK und je 180 Minuten im LK), wobei 
in einem Fach die letzte Klausur im 2. Halbjahr durch 1 Facharbeit ersetzt werden 
kann bzw. muss. 

 

Qualifikationsphase 2.1: 

2 Klausuren (je 135 Minuten im GK und je 180 Minuten im LK) 

Qualifikationsphase 2.2: 

1  Klausur, die – was den formalen Rahmen angeht –  unter Abiturbedingungen ge-
schrieben wird.   

 

Die Leistungsbewertung in den Klausuren wird mit Blick auf die schriftliche Abitur-
prüfung mit Hilfe eines Kriterienrasters („Erwartungshorizont“) durchgeführt, wel-
ches neben den inhaltsbezogenen Teilleistungen auch darstellungsbezogene Leis-
tungen   ausweist. Dieses Kriterienraster wird den Schülerinnen und Schülern trans-
parent gemacht. 

Die Zuordnung der Hilfspunkte zu den Notenstufen orientiert sich in der Qualifika-
tionsphase am Zuordnungsschema des Zentralabiturs. Die Note ausreichend soll bei 
Erreichen von ca. 50 % der Hilfspunkte erteilt werden. Von dem Zuordnungsschema 
kann abgewichen werden, wenn sich z.B. besonders originelle Teillösungen nicht 
durch Hilfspunkte gemäß den Kriterien des Erwartungshorizonts abbilden lassen 
oder eine Abwertung wegen besonders schwacher Darstellung angemessen er-
scheint. 

 

Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung:  

 

Für Präsentationen, Arbeitsprotokolle, Dokumentationen und andere Lernprodukte 
der sonstigen Mitarbeit erfolgt eine Leistungsrückmeldung, bei der inhalts- und 
darstellungsbezogene Kriterien angesprochen werden. Hier werden zentrale Stär-
ken als auch Optimierungsperspektiven für jede Schülerin bzw. jeden Schüler her-
vorgehoben. 
 
Die Leistungsrückmeldungen bezogen auf die mündliche Mitarbeit erfolgen auf 
Nachfrage der Schülerinnen und Schüler außerhalb der Unterrichtszeit, spätestens 
aber in Form von mündlichem Quartalsfeedback  oder Eltern-/Schülersprechtagen. 
Auch hier erfolgt eine individuelle Beratung im Hinblick auf Stärken und Verbesse-
rungsperspektiven.  

 

Für jede mündliche Abiturprüfung (im 4. Fach oder bei Abweichungs- bzw. Beste-
hensprüfungen im 1. bis 3. Fach) wird ein Kriterienraster für den ersten und zwei-
ten Prüfungsteil vorgelegt, aus dem auch deutlich die Kriterien für eine gute und 
eine ausreichende Leistung hervorgehen.   
 

2.4 Lehr- und Lernmittel 

Für den Chemieunterricht in der Sekundarstufe II ist am Beisenkamp-Gymnasium 
das Unterrichtswerk „Chemie 2000+“ eingeführt. Über die Einführung eines neuen 
Lehrwerks ist ggf. nach Vorliegen entsprechender Verlagsprodukte zu beraten und 
zu entscheiden.  


